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Travemiinde




Positionen, Perspektiven, Richtungsweisendes

10 Fragen an die Böbs-Werft persönlich



Ist es ein Vorteil, Travemünde als Heimathafen zu haben?


Heinrich R. Böbs: Ganz klar: Ja! Allein schon durch die Travemünder Woche ist der Name weltweit bei Wassersportbegeisterten ganz hoch im Kurs. Und zweifellos liegen wir hier in einem der schönsten Segelreviere Nordeuropas. Travemünde hatte allerdings die Entwicklung nach der Wiedervereinigung etwas verschlafen. Aber zum Glück ist zu spüren und zu sehen, dass sich jetzt viel bewegt. 

Die Lösungen für die Strandpromenade machen Travemünde als Ganzes attraktiver. Und weitere Projekte werden folgen oder sind geplant. Davon wird auch die Böbs-Werft profitieren – schließlich sind wir die einzige Werft hier und haben zentrumsnah einen wunderschönen Yachthafen zu bieten. Den Tourismus sehen wir ganz klar als Wachstumsfaktor auch für unsere Werft.

Inwieweit reagiert die Böbs-Werft auf die Pläne und Investitionen in Travemünde?

Heinrich R. Böbs: Wir reagieren nicht nur, sondern ich werde als ortsansässiger Unternehmer ja auch bei den Projekten mit einbezogen. Da ist die Lübecker Stadtverwaltung mit ihren Bereichen Stadtplanung, Wirtschaft, Hafen und Liegenschaften schon sehr an unserer Einschätzung interessiert.

Neue Entwicklungen wie diese sind selbstverständlich auch Impulsgeber für Entscheidungen auf unserer Werft. Wenn zum Beispiel eine Architektengruppe aus Hamburg für Privatinvestoren am Fischereihafen/ Baggersand Großes plant, dann betrifft das auch die Böbs-Werft. Ab 2014 könnten uns dort Flächen verlorengehen, die wir seit vielen Jahren gepachtet haben, um rund 120 Segel- und Motoryachten im Winter und Sommer Platz zu bieten. Da haben wir bereits Optionen ins Auge gefasst, damit wir für unsere Kunden weiterhin ganzjährig Heimathafen sind.

Darüber hinaus sind Investitionen für uns selbstverständlich immer ein Thema. Konkret planen wir gerade die Erweiterung unserer vorhandenen Lagerhallen sowie die Erneuerung unseres Yachthafens mit Schwimmstegen.


Welche Bedeutung hat für Sie der Skandinavienkai als Nachbar?

Heinrich R. Böbs: Tourismus und Fährverkehr – das ist schon nicht ohne Widerspruch. Zugunsten des Fährverkehrs den Skandinavienkai weiter auszubauen birgt Vor- und Nachteile. Einerseits profitiert Travemünde davon, größter Anlaufhafen für den gesamten Ostseeraum zu sein – und wir tun es auch. Andererseits sind die Liegeplätze davon natürlich betroffen. Die imposanten „Pötte“ sind beeindruckend, sie bringen aber auch eine gewisse Unruhe mit sich, auch für unseren Yachthafen.

Kritisch zu beurteilen ist hier sicher die Schadstoffemission. Bei Liegezeiten sollte der Strom für die großen Fährschiffe nicht aus Dieselmotoren gewonnen werden. Und es sollten keine schwefelhaltigen Treibstoffe, also Schweröle, verwendet werden. Hier muss unbedingt eine europäische Lösung für Restriktionen her – nur so lassen sich die Reeder zwingen. Denn diese Umweltbelastung passt nicht zu Travemünde und zu seinem Image als Luftkurort. Aber wie gesagt: Der Skandinavienkai leistet seinen Beitrag zur Attraktivität

Travemündes. Hier gilt es also immer wieder, einen Konsens zu finden!

In 100 Jahren ist gute Zusammenarbeit sicher ein wichtiger Erfolgsfaktor?

Heinrich R. Böbs: Neben der Fachkompetenz ist das ganz entscheidend. Bei uns gehört der gute und persönliche Kontakt einfach dazu und wird aus Tradition gepflegt. Ich kenne jeden unserer Kunden persönlich.
Man kann mit Fug und Recht behaupten: Die Böbs-Werft ist fest verankert in der Region. Die Zusammenarbeit mit Gewerken in und um Travemünde und Lübeck macht ja auch Sinn und hat sich seit Jahrzehnten bewährt. Man kennt unseren hohen Qualitätsanspruch –  und wir wissen, wer den erfüllt. Wenn es zum Beispiel um hochwertiges Holz für Yachtdecksbeläge geht: Da haben wir unsere Holzhändler in Lübeck und in Mölln, die unsere Ansprüche erstklassig bedienen.
Werden überhaupt noch neue Boote auf der Böbs- Werft gebaut?
Heinrich R. Böbs: Das lohnt sich leider nicht – der Aufwand wäre einfach zu groß. Man müsste da sicher auch umstrukturieren, aber das will ich nicht. Wir sind mit Yacht-Refit und mit Betreuung der Boote absehbar genug ausgelastet. Durch Optimierung der Hilfsmittel an Bord, durch die gewachsenen Ansprüche an Komfort, Bequemlichkeit und Sicherheit gibt es zukünftig immer was zu tun.

Aber ich muss zugeben, dass es mich schon reizt. Wir erleben ja gerade den Trend der Retroklassiker, also eine Renaissance der Segel- und Motoryachten, wie sie mein Groß-vater und Vater konstruiert und gebaut haben. Deshalb will ich das nicht ausschließen …

Und wenn Auszubildende bei uns ihr selbst konstruiertes kleinesBoot bauen möchten, unterstütze ich das selbstverständlich.
Welchen Stellenwert hat der Bereich Ausbildung in Ihrem Unternehmen?
Heinrich R. Böbs: Nachwuchsförderung hat bei uns seit Generationen Tradition. Viele Mitarbeiter haben bei uns gelernt, ihren Meister gemacht und gehören zum Teil schon 
seit über 30 Jahren zur Crew. Bootsbauer ist ja auch wirklich ein Traumberuf – und ich behaupte mal: Bei uns auf der Böbs-Werft erst recht. Die Ausbildung ist praxisnah, lehrreich und erfolgsorientiert, auch weil Mitarbeiter unserer Werft im Gesellenprüfungs- bzw. im Meisterprüfungsausschuss vertreten sind. 
Außerdem hört bei uns das Lernen nie auf. Wir schicken unsere Mitarbeiter ins Kompetenzzentrum und investieren permanent in die Fort- und Weiterbildung, um uns 
mitneuen Anwendungsverfahren und Materialien vertraut zu machen.

Andrea Böbs: Dass die Ausbildung stets die neusten Anforderungen erfüllt, ist bei uns übrigens Chefsache. Mein Mann hat an der seit August 2011 geltenden Ausbildungs-verordnung mit den Schwerpunkten „Technik“ und „Neu-, Aus- und Umbau“ maßgeblich

mitgewirkt. Und so ein ehrenamtliches Engagement hilft auch dabei, als Ausbildungs-betrieb attraktiv zu bleiben.

Derzeit haben wir 8 Auszubildende und suchen zum 1. September jeden Jahres 2–3 neue Berufsstarter. Die besten Voraussetzungen, einen Ausbildungsplatz bei uns zu bekommen, sind handwerkliches Geschick, Interesse am Beruf des Bootsbauers, Bezug zum Wassersport, Teamfähigkeit und ein guter Realschulabschluss. Um Einblick in den Berufsalltag auf unserer Werft zu erhalten und um sich gegenseitig kennenzulernen, legen wir Wert auf ein 1- bis 2-wöchiges Praktikum. Über Bewerbungen hierfür freuen wir uns jederzeit.

Engagement über die Werft hinaus – wie sehr gehört das für Sie dazu?
Heinrich R. Böbs: Mir ist wichtig, Entscheidungen mitzubestimmen, die für unsere Arbeitswelt richtungsweisend sind. Da gehört Innungsarbeit für mich ganz klar dazu. Ich bin Vorstandsmitglied im Deutschen Boots- und Schiffbauerverband sowie in der Landes-innung für Bootsbau Schleswig-Holstein. Dieses ehrenamtliche Engagement macht es mir möglich, zum Beispiel mit der Landesinnung gemeinsam erfolgreich gegen die Büro-kratisierung bei der Sportboothafenverordnung vorzugehen. Und mein Einsatz für eine Modernisierung der Ausbildungsverordnung hilft letztendlich ja auch mit, die Böbs-Werft als Ausbildungsbetrieb attraktiv zu gestalten. Ich sehe es einfach als meine Aufgabe, immer up to date zu sein, um Trends zu erkennen und Entwicklungen mitzugestalten. Da ist der Blick über den eigenen Hafenrand hinaus sozusagen einfach selbstverständlich.

Klappern gehört ja bekanntlich zum Handwerk. Was macht die Böbs-Werft 
im Bereich Marketing?
Andrea Böbs: Unsere Priorität liegt zum einen auf dem Ausbau vorhandener Netzwerke: Bootsbau-Innung, Deutscher Boots- und Schiffbauerverband, Handwerkskammer, Prüfungsausschüsse, IHK, Marketing-Club, BalticSailing – um hier die wichtigsten zu nennen. Wir pflegen die langjährig guten Kontakte zu unseren Zulieferern aus dem Bootsbau, vor allem zu denen in der Region.

Zum anderen setzen wir auf klassische Werbung, also auf Broschüren, Anzeigen und natürlich das Internet. Die Resonanz auf unsere neue Website hat uns darin bestätigt, 
wie sehr es sich lohnt, auch im Bereich Kommunikation auf Qualität jenseits von 08/15

zu setzen. Und ob E-Mails, SMS-Service oder Social Media: Wir nutzen die Möglich-keiten, unsere Serviceorientierung zu beweisen und schnell auf Kundenwünsche reagieren zu können.

Und nicht zuletzt legen wir großen Wert darauf, in den eben genannten und für die 
Böbs-Werft relevanten Vereinen, Verbänden oder Organisationen präsent und möglichst aktiv zu sein. Man hört viel aus der Branche, kann Kooperationspartner finden, bekommt sehr viele Anregungen und manchmal auch den Druck, Dinge auch umzusetzen.
100 Jahre Böbs-Werft – wie gestaltet sich denn das Jubiläumsjahr?

Andrea Böbs: Wir feiern im Juni 2012 ein zünftiges Fest auf unserem Werftgelände – 
mit unseren Kunden und allen, die mit unserem Unternehmen oft schon seit Jahrzehnten verbunden sind. Darauf freuen wir uns sehr.

Mit unserem Jubiläumsmotto „100 Jahre, 3 Generationen, ein Kurs“ werden wir die Böbs-Werft in den Medien und auch z. B. auf der„hanseboot 2012“ entsprechend präsentieren. Darüber hinaus werden wir die Jugendabteilung der Freiwilligen Feuerwehr Travemünde

mit einer außerordentlichen Spende bedenken. Aufgrund unserer Firmenhistorie fühlen wir uns dieser Institution ganz besonders verbunden. Deshalb fördern wir sehr gern das Engagement der Freiwilligen Feuerwehr Travemünde und hier speziell die kommende

Generation.

Ihr Jubiläumsjahr steht unter dem Motto „100 Jahre, 3 Generationen, ein Kurs“. 
Ist denn die nächste Generation schon bereit?

Heinrich R. Böbs: Ich bin sehr zuversichtlich, dass der Kurs ganz im Sinne unserer Familientradition beibehalten wird. Die 4. Generation ist schon gut dabei. Unsere beiden Kinder sind begeisterte Dickschiffsegler und zudem Mitglieder im Lübecker Yachtclub.

Anna-Lisa, Jahrgang 1986, studiert Schiffbau in Hamburg. Und Lars-Erik, Jahrgang 1988, studiert Betriebswirtschaftslehre in Köln. Die beiden verstehen sich prima, sind überzeugte Travemünder und fühlen sich der Böbs-Werft sehr verbunden. Das alles trägt dazu bei, dass mir um die Zukunft der Werft als Familienunternehmen nicht bange ist.

